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Kriegsminiſterium 7 Erklärt ſich dieſe Erhöhung 


Seit jener Zeit 


nur wenige Worte. 
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Auch Klarner Optimiſt. 


Das Expoſe des Finanzminiſters Klarner 
kennzeichnet ein großer Optimismus. Gleich 
Grabſki, deſſen ſogenannte rechte Hand Klarner 
war, kann ſich Klarner nicht genug in roſigen 
Schilderungen unſrer Finanzlage tun. Mit 
einem gewiſſen Stolz unterſtreicht er die Beſſe⸗ 
rung, die während feiner Amtszeit erfolgt ıft. 
In ſeinem Optimismus geht er ſogar ſo weit, 
‚zu behaupten, daß es ihm gelingen werde, das 
nur mit einem Defizit von 
58 Millionen Zloty abzuſchließen. Als Grund 
für ſeine Hoffnungen gibt er das Vertrauen 
des Volkes zur Stabiliſierung der wirtſchaſt⸗ 
lichen und politiſchen Verhältniſſe in Polen an. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſes pfycholo⸗ 
giſche Moment eine gewichtige Rolle bei der 
Beſſerung unfrer Verhältniſſe geſpielt hat, doch 
auf dieſes Moment neue Hoffnungen zu bauen, 
heißt die wirkliche Lage zu verkennen. 

Das Wort „Budgetgleichgewicht“ zieht ſich 


wie ein roter Faden durch das ganze Expoſe. 
Durch Anfühcung von verſchiedenen Beispielen 
| ucht Klarner nachzuweiſen, daß das Budget- 
gleichgewicht, dieſes erſehnte Ziel. eines jeden 


Glnanzminiſters, erfolgen müſſe, wenn die 


Einnahmen aus den Monopolen, aus den 


Staatsunternehmen und aus den Steuern wei⸗ 


ter ſteigen werden. Um dies feiſtzuſtellen, 
braucht man ja ſchließlich nicht gerade Yınanz- 
miniſter zu fein. Doch ob dieſe Einnahmen 
werden und ob Klarner uns 
dafür bürgen kann, dies vergaß er uns wohl. 


weislich zu ſagen. 

Klarner beklagt ſich, daß das Budget für 
das vierte Quartal einer ſolch heftigen Kritik 
von ſeiten eines Teils der Preſſe ausgeſetzt ift 
Doch ſtatt auf dieſe Kritik einzugehen und nad): 
zuweilen, daß fie zu unrecht geſchieht, ſucht er 
dieſe warnenden Preſſeſtimmen mit der lächer⸗ 
lichen Behauptung abzufertigen, da ſie der 


Objektivität entbehren, denn die Ausgaben im 


vierten Quartal ſind immer größer als die der 
Pardon, Herr Miniſter! 
Und die Erhöhung der Ausgaben für das 


auch nur dadurch, daß wir ins 
tal treten ? 

Bemerkenswert iſt, daß Klarner auch nicht 
mit einem Wort das Budget des Kriegsmini⸗ 
ſteriums geſtreift hat. Er ſcheint ſich vor dieſer 
stage wie der Teufel vor dem Weihwaſſer zu 
fürchten, denn noch zu ſtark ſteckt ihm der 

Schreck in den Gliedern, als er wegen der 
gleich ungeheuerlichen wie ungerechten Beſchen. 
kung der Offiziere durch Erhöhung der Gehäl. 
ter Front gegen Pilſudſki zu machen verſuchte. 
N Zeit ſagt er zu allem, was das 

dochs war le un betrifft, Ja und Amen. Und 

Klarner zu erfahren, wie er die Mehrausgaben 
des Keiegsminiſteriums zu decken gedenkt. 
Ueber die e verlor Klarner 

r m i singegen vergaß er nicht, 

hervorzuheben, daß die Regierung 35 5 19 

kredite zur 1 been ſtellen wolle. Leider 

hat man von dieſen Krediten noch nichts ge⸗ 


vierte Quar⸗ 
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wäre es intereſſant geweſen, gerade von 
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4.20, 


Megandrow: W. Rösner, 


ſehen. Es bleibt halt immer nur beim Wollen. 
Von einem Regierungsprogramm in dieſer Be⸗ 
ziehung kann keine Rede ſein. 

Mit Sorge erfüllen den Finanzminiſter 
hingegen die Forderungen der Staatsbeamten. 
Er gibt offen zu, daß die Teuerung geſtiegen 
iſt, und daß daher die Forderungen der Be⸗ 
amtenſchaft berechtigt ſind. Sie zu erfüllen aber 
bedeute das Budget über den Haufen zu wer⸗ 
fen. Aus dieſem Grunde könne nur eine all- 
mähliche Erfüllung der Forderungen erfolgen. 
Unſrer Meinung nach iſt Klarner auch in dieſer 
Frage zu ſtarker Optimiſt. Die Beamtenſchaft 
noch länger hinauszuziehen und fie auf ein 
beſſeres Morgen zu vertröſten, iſt bei der mit 
jedem Tag gewaltig anſteigenden Teuerung ein 
Unding. Was aber dann mit dem „Budget 
gleichgewicht“? Anziehung der Steuerſchraube 
meint der Miniſter. Doch auch dies, wie alles 
in der Welt, hat ein Ende. Es iſt bei uns we 
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in der Anekdote von dem Preußenkönig, der ſo 
lange Steuern auferlegte, bis das Volk lachte, 
weil nichts mehr zu holen war. 

Der Zloty iſt ſtabiliſiert, ſeit Juli unter⸗ 
liegt er keinen Schwankungen mehr, ſagte Klar⸗ 
ner. Auch Wl. Grabſki beteuerte dies jtändig, 
bis dann plötzlich der Zloty zuſammenbrach. 
Erwähnenswert ijt bei dieſer Gelegenheit ein 
ſenſationeller Artikel des „Nowy Kurjer Polſki“, 
in dem behauptet wird, daß wir vor einer 
neuen Kataſtrophe ſtehen. Als Gründe dafür 
werden die ſchlechte Ernte ſowie verſchiedene 
friſierte Einnahmepofitionen im Budget ange⸗ 
geben, die fabriziert wurden, um die Oeffent - 
lichkeit glauben zu machen, daß bei uns alles 
in beſter Ordnung iſt. Der Artikel iſt alar⸗ 
mierend. Und wenn er nicht beſchlagnahmt 
wurde, ſo nur deswegen, weil er Zahlenmaterial 
anführt, gegen welches auch noch ſolch roſiges 
Expoſe eines Klarners nicht ſtand hält. A. z. 


at die Mehrheit. 


P. P. S., die Links⸗ 


(Von unſerem Parlamentsberichterſtatter.) 


Das parlamentariſche Leben hat geſtern die 
Beratungen der Budgetrommiſſion ausgefüllt. 
Die Oppoſitionsſtimmung iſt vollſtändig ab⸗ 
geebbt. Es war geſtern ſchon klar, daß das 
Budgetproviſorium vom Seim angenommen 
wird. Gegen dasſelbe werden, wie bereits 
bekannt, die Endecja, die Kommuniſten und die 
Minderheiten ſtimmen. Die übrigen Klubs, 
wie 3. B. die Chadecja werden ſich ihrer 
Stimmen enthalten oder wie z. B. das 
Zentrum und Linkspartei für das Proviſorium 
ſtimmen. 8 

Der Klub der polniſchen Sozialiſten hat 
bis in den ſpäten Abend hinein über ſein Ver⸗ 
hältnis zum Proviſorium beraten. Von früh 
an dauerten die ſtürmiſchen Beratungen, in 
Anweſenheit eines Gaſtes, des Mitgliedes des 
engliſchen Unterhaufes und Sekretärs der 


ſozialiſtiſchen Arbeitspartei Balton. Abgeord⸗ 


neter Moraczewſki, der beſte Freund Pilſudſtis, 
und ſein Nachbar verſuchte ſeine Klubkollegen 
davon zu überzeugen, daß die P. P. S. für das 
Proviſorium ſtimmen müſſe. Ein großer Teil 
Abgeordneter erklärte ſich dagegen, da die 
gegenwärtige Regierung für die Arbeiterſchaft 
noch nichts getan habe und die Sozialiſten an 
dem Maiumſturz nur eine Enttäuſchung erlebt 
haben. Trotzdem ſiegte aber die Anſicht Mora⸗ 
czewſtis, der ermächtigt wurde, im Seimplenum 
für das Proviſorium zu ſprechen. 


Der deutſche Sejmklub gegen 
das Budgetproviſorium. 
Am Montag fand eine Sitzung des Deutſchen 


1 Sejmtlubs ftatt, in der über die politiſche und wirt⸗ 


schaftliche Lage ſowie über die Stellungnahme zur Re⸗ 
gierung Bartel beraten wurde. Die Abgeordneten 
vertraten den Standpunkt, daß die Tätigkeit der Re⸗ 
gierung keine Beſſerung der Lage herbeigeführt habe. 
Susbejondere find die Forderungen der deutſchen 
Minderheit nicht berückſichtigt worden, weswegen der 


Regierung kein Bertrauen ausgeſprochen werden kann. 
Einſtimmig wurde beſchloſſen, gegen das Budget 
proviſorium zu ſtimmen. er ’ 
Ferner beſchloß der Klub ſich bei der Abſtimmung 
über die Mißtrauensanträge gegen den Innen⸗ und 
Unterrichtsminiſter der Stimme zu enthalten, da dieſe 
Anträge aus rein demonſtrativen Gründen von den 
Chriſtlichen Demokraten geſtellt wurden und ſich haupt⸗ 
ſächlich gegen die minderheitenfreundliche Einſtellung 
des Unterrichtsminiſters richten. 


Am die Reduzierung des Budgets des 
Kriegsminiſteriums. | 
Geſtern hat ſich Premierminiſter Bartel in Geſell⸗ 


ſchaft des Kabinettsſchefs des Kriegsminiſteriums, des 
Oberſten Bek, nach Druskeniki begeben, um mit Kriegs⸗ 


miniſter Pilſudſti eine Konferenz abzuhalten. Bartel 


will ſich Pilſudſtis Einverständnis zur Nedugierung 
des Budgets des Kriegsminiſteriums einholen ſowie 
zur Entlaſſung des Kultusminiſters Sujkowſti, gegen 
den auf dem Seimterrain eine ernſte Oppoſition ent⸗ 
ſtanden iſt. 


Grabſti iſt nicht zufrieden. 
Trotzdem der Seim vorgeſtern beſchloſſen hat in 
Sachen des Briefes des früheren Premierminiſters 


Wladyslaw Grabſti zur Tagesordnung überzugehen, f 


gibt Grabſti ſelbſt das Spiel noch nicht für verloren. 
Dem Klub der Parlaments berichterſtatter ſandte er 
geſtern einen zweiten Brief, in dem er mit den Erfläs 
rungen der vier beleidigten Abgeordneten, allerdings 
ergebnislos, polemifiert. Haben doch die genannten 
Abgeordneten in ihren Erklärungen an Hand von Do: 
kumenten und Tatſachen einwandfrei bewieſen, daß die 
Grabſtiſchen Vorwürfe Rache waren. In ſeinem zwei⸗ 
ten Briefe hält Grabſti ſchon feine erſten Behauptun⸗ 


gen nicht aufrecht und erklärt, daß alles, was er getan 


hat, mit Wiſſen des Sejm geſchehen ist. Das letzte 
Wort in dieſer Angelegenheit wird ſelbſtverſtändlich 
der Unterſuchungsausſchuß des Sejm zu ſprechen haben, 
der demnächſt mit feinem Referat hervortreten wird. 


Malczewſki⸗Kult. 

Der aus dem Gefängnis entlaſſene Kriegsminiſter 
der weiland Witosregierung iſt auf jeiner Rückreiſe aus 
Wilna in Grodno geblieben, wo er ſeinerzeit Kom⸗ 
mandant des dortigen Armeekorps war. Trotzdem hat die 


’ 
1 


Warſchauer „Rzeczpoſpolita“ geſtern ein Extrablatt her⸗ 
ausgegeben, in dem ſie mitteilte, daß Malczewſki um 
6 Uhr abends auf dem Wiener Bahnhofe in Warſchau 
eintreffen werde. Die Folge dieſer Nachricht war, daß 
ſich am Bahnhofe eine anſehnliche Menſchenmenge an⸗ 
ſammelte, die vornehmlich aus Studenten beſtand. Die 
Menge trug ſich mit der Abſicht, zugunſten Malczewſtis 
zu demonſtrieren. Es wurde Polizei herbeigerufen, 
die die Witos⸗ und Chjenaanhänger zerſtreute. Recht 
unklug fühlten ſie ſich, als ſie ſpäter erfahren mußten, daß 
die „Rzeczpoſpolita“ fie genasführt hat. 


Es gibt wieder einen großen Feiertag. 


Der 3. Oktober ſoll zu einem Freudentag für 
100 prozentige polniſche Freunde gemacht werden. An 
dieſem Tage ſoll in Brzeſie, Oberſchleſien, dicht an der 
deutſchen Grenze das Denkmal für König Boleslaw 
Chrobry enthüllt werden. 

Die Spitzen unſerer Republik, Staatspräſident 
Moscicki, Marſchall Pilſudſki, Premierminiſter Bartel, 
Handelsminiſter Kwiatkowſti und Innenminiſter Mlo⸗ 
dzianowſti haben die Beteiligung an dem Rummel 
zugeſagt. Marſchall Pilſudſti will boi dieſer Gelegen⸗ 
al. eine Rede an die oberſchleſiſchen Aufſtändiſchen 
alten. 


Die Beratungen der Budgetkommiſſion. 


Geſtern ſchritt die Budgetkommiſſien zu den Be⸗ 
ratungen über das Propiforium für das 4. Vierteljahr. 
Anſtelle des Endeken Glombinſti wurde der Endek 
Rymar zum Kommiſſionsvorſitzenden gewählt. 

Marſchall Rataj wandte ſich an die Kommiſſion 
mit der Bitte ſchon jetzt den Referenten für das Bud⸗ 
get des Jahres 1927 zu beſtimmen und die Berichte 
der allerhöchſten Kontrollkammer für 1925 zu prüfen. 

Für dieſe Fragen wurde für Donnerstag früh 
eine Sonderſitzung der Kommiſſion angeſetzt. 

Zum Referent des Budgets für das 3. Vierteljahr 
d. J. wurde der Abgeordnete Kosciolkowſti vom 
Arbeitsklub gewählt. Er referierte über die Zu⸗ 

ſchlagsktedite für das 3. Vierteljahr und über das 
Pro viſorium. 

Dem anweſenden Finanzminiſter wurden verſchie⸗ 
dene Fragen geſtellt. Ironiſch war die Frage des 
Abgeordneten Karuſewicz, aus welchen Mitteln die 
Bewaffnung und die Gehaltszahlung an die Funk⸗ 
tionäre des „Strzelec“ gedeckt werden. Der Vertreter 
des Kriegsminiſteriums antwortete dem Frager, daß die 
Mitglieder des „Strzelec“ keinerlei Waffen oder 
Bekleidung erhielten. Für beſondere Feierlichkeiten 
werden ihnen dieſelben vom Kriegsminiſterium aus⸗ 

eliehen, wie übrigens jeder Organiſation zur militärijchen 
Ausbildung der Jugend. 

Abgeordneter Jo echowſti (Endek): „Welche recht⸗ 
lichen Grundlagen beſaß die Regierung zur Tätigung 
größerer als der vorgeſehenen Ausgaben.“ 

Klarner: „Wir hatten Erſparniſſe.“ 

Abgeordneter Moraczewſki (P. P. S.): „Sind im 
4. Vierteljahr [Erhöhungen der Beamtengehälter vor⸗ 
geſehen?“ 

Klarner: „Nein“. 

Abgeordneter Rosmarin (Jude): „Warum fordert 


die Bank Polſki bei Gewährung von Krediten das Giro | 


anderer Banken?“ 

Klarner blieb darauf die Antwort ſchuldig. 

Hierauf wurde die Generaldebatte über den Vor⸗ 
anſchlag eröffnet. 

Abgeordneter Zdziechowſki (früherer Finanzmini⸗ 
fter) bemerkte, daß fein Klub den Antrag ſtellen werde, 
die Ausgaben auf 450 Millionen herabzuſetzen. 

Abgeordneter Lypacewicz: „Mein Klub hat Ver⸗ 
trauen zu Marſchall Pilſudſki und wird deswegen für 
das Proviſorium ſtimmen. Unſer Vertrauen bezieht ſich 
aber auf die anderen Miniſter nicht.“ 

Die Abgeordneten Bitner und Kwiatkowſti von 
der Chadecja kritiſterten die Vorlage, erklärten aber, daß 
fie ihren Standpunkt erſt im Sejmplenum präziſieren 
werden 

In der Nachmittagsſitzung wurde die General⸗ 
debatte beendet. Heute Einzeldebatte. 


Die Finanzkommiſſion 
beriet geſtern über eine Geſetzesvorlage betreffend eine 
ſelbſtändige Steuer der Dorfgemeinden zur Deckung der 


Defizite. Die Kommiſſion beſchloß mit 11 gegen 3 Stim⸗ 
men die Vorlage abzulehnen. 


Danzig und Polen. 
Abſchluß der Zollkonvention. 


Geſtern nachmittags wurde vom Kommiſſar der 
Republik Polen in Danzig, dr. Straßburger im Namen 
Polens, und dem Präfidenten des Senats der Freiſtadt 
Danzig, Dr. Sahm, im Namen Danzigs, ein Vertrag 
in Sachen der Feſtlegungs eines Schlüſſels zur Teilung 
der Zolleinnahmen zwiſchen Polen und Danzig für den 
Zeitraum bis zum 31. Auguft 1928 abgeſchloſſen. 


Breitſcheid über Polen. 


In einer Unterredung mit Prefjeverfeefern in 
Senf erklärte der bekannte ſozialdemobeatiſche Reichs · 
fagsabgeordnete Breitſcheid, daß er es aufrichtig 
bodaure, daß zwiſchen den deutſchen und 1 
Parlamentariern Bein Kontakt beſteht. Als Bei- 


ſpiel führte Breitſcheid an, daß bisher in Berlin 
noch nicht ein 1 75 offizieller Beſuch eines Ab- 
geordneten oder Senators erfolgt iſt. Um eine Su- 
ſammenarbeit anzubahnen, gedenkt Breitſcheid im 
Oktober nach Polen zu kommen, um die hieſigen 


Derhältniſſe zu ſtudieren. 


Die Weltwirtſchaftskriſe. 


(A.) Die Völkerbundsverſammlung hat 
geſtern eine Entſchließung angenommen, in der 
fie feſtſtellt, daß die wirtſchaftliche Lage der 
Welt heut eine internationale Zuſam menarbeit 
erfordert. Daher iſt die Einberufung einer 
Weltwirtſchaftskonfſerenz dringend notwendig, 
die die Grundlagen für eine wirtſchaftliche 
Neuordnung in der Welt ſchaffen würde. Loucher, 
der Schöpfer des Gedankens, fordert, daß die 
einzelnen Staaten Wirtſchaftsſachverſtändige 
und keine Diplomaten zu der Konferenz aus⸗ 


ſenden ſollen und daß dieſe Delegierten durch 


keinerlei Inſtruktionen ihrer Regierungen ein⸗ 
geengt werden, ſondern ihre eigene Meinung 


in der Konferenz zum Ausdruck bringen ſollen. 
Die Agentur ATE, von der dieſe Nachricht ſtammt, 


ſpricht nicht davon, was der Bölkerbund zu dem Bors |. 


ſchlag von Loucher geſagt hat. Uns ſcheint, daß der 
Franzoſe haben möchte, die europäiſche Hochſinanz ſolle 
einmal ganz uneingeſchränkt unter ſich ſein. Denn 
ſchliezlich könnten manche Regierungen zu ber Konſerenz 
Sozialisten ſchicken, und dieſe verordnen bekanntlich der 
Welt ein anderes Heilſerum als die internationalen 
Bankiers, in der Sprache Louchers „Wirtſchaſtsſachver⸗ 
ständige“ genannt. 


Die geſtrige Völkerbundsratſitzung 


beſchäftigte ſich mit der Frage der Kontrolle der privaten 
Kriegsinduſtrie. Die Kommiſſton ſchlug in dieſer Frage 
eine Konvention vor, für deren Ausarbeitung die Ent⸗ 
waffnungskonferenz das Vorrecht hätte. 

Angenommen wurde auch der Bericht über die 
Bekämpfung des Handels mit Frauen und Kindern. 
Die Kommiſſion für die Entwaffnungsfragen hat 
den franzöſiſchen Sozialiſten Boncour zum Referenten 
für das Plenum ernannt. 


Briands Politit von der franzöſiſchen 
Regierung anerkannt. 


In der geftrigen Sitzung des franzöſiſchen Minis 
ſterrats berichtete Briand über Genf, beſonders aber 
über feine Konferenzen mit Streſemann. Die Regierung 
hat einmütig anerkannt, daß dieſe Konferenzen Frank⸗ 
reich zum Wohle gedient haben. 


Die Hilfe für Ungarn und Oeſterreich. 


In der zweiten Kommiſſion des Völkerbundes 
wurden die Berichte über den Aufbau Ungarns und die 


Finanzhilfe Defterreihs angenommen. 
* 


* 


Eine Beſchwerde Memels gegen Litauen. 


In der Montagſitzung des Völkerbundsrates 
wurde der Bericht der Rechtskommiſſion in Sachen der 
Beſchwerdeeinreichung zur Kenntnis genommen. Der 
Bericht ſtellt feſt, daß der Rat über Beſchwerden beraten 
könne, die von einem ſeiner Mitglieder vorgebracht 
werden. Auf Antrag Lord Cecils wurde der Bericht 
angenommen. Auf eine Beſchwerde Memels gegen 
Litanen eingehend, erklärte Streſemann, daß jedes 
Mitglied das Recht habe, gegen Litauen die Anklage 
zu erheben. 


Der Bergwerksſtreik. 


Die Bergarbeiterverbände haben geſtern nach 
zweiſtündiger Beratung den Dorſchlag der Regierung 
abgelehnt, wonach Diſleiktverträge abgeſchloſſen 
werden ſollen. Mit der Schiedskommiſſion erklären 
ſich die Arbeiter unter den Bedingungen einber- 
ftanden, daß dieſe ſofort nach der Aufnahme der 
Arbeit oinjeBen, 


4 


Für Abrüſtung und Acht⸗ 
ſtundentag. 


Eine gewaltige Kundgebung der holländiſchen 
Arbeiter. 


An dem gemeinſchaftlichen Abrüftun g8- 
Bongezaß der ſozialdemokratiſchen Partei und des 
niederländiſchen Gewerkſchaftsbundes in Schwe 
vi nge n, ſchloß ſich am Sonntag im Haag eine 
gewaltige Maſſenzundgebung für den Dölßer- 
frieden und den Achtſtundentag an. Alle 
Parteivereine und Gewerbſchaften des Landes waren 
vertreten. An dem darauf folgenden Demonftra- 
tionszug dürften in dem mehr als drei Stunden bor- 
beimarſchierenden Sug etwa hunderttauſend 
Menjchen teilgenommen haben. Der Sug um- 
faßte 90 Gruppen und 1157 Dereine. 
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Moskaus Mißtrauen gegen 
Frankreich. 


Nachdem die Sſowjetpreſſe ſchon ſeit mehreren 
Tagen ihrem Mißtrauen wegen der franzöſiſchen 
Stellungnahme zu dem Konflikt mit Tſchangtſolin 
Ausdruck gegeben hat, widmet nun die „Prawoda“ 
den Beziehungen zu Frankreich eine längere Be- 
trachtung. In dieſem Artikel wird ausgeführt, daß 
der Konflikt in Oſtaſien immer mehr als eines der 
ernſteſten Kapitel in der Geſchichte der gegen den 
Sſowſetbund gerichteten Kampagne erſcheine. Dieſe 
Kampagne werde von den imperialiſtiſchen Groß⸗ 
mächten geleitet, ale deren Söldner man Tſchang⸗ 
lſolin anſehen dürfe. Die Stellung dieſes Tod- 
feindes des Sſowſetbundes wäre längſt unhaltbar 
ohne die Unterftüßung der im Dunkeln arbeitenden 
Mächte, zu denen man ohne Sweifel auch Frankreich 
zählen müfje. Suerſt habe Franbreich Rumänien 
den Beſitz Befjarabiens zugeſichert, jeßt operiere es 
gegen den Sjowjetbund in ©ftafien — das mache 
den Eindruck der allmählichen Ausführung eines 
längſt entworfenen Planes. An dieſem Plan ſieht 
das Sſowfetblatt auch England beteiligt. 


Amerika erwartet die Räumung 
des Rheinlandes. 


Die Meuyorber Morgenpreſſe widmet den Be- 
ſprechungen zwiſchen Briand und Streſemann großen 
Raum. Man ſpeicht von der Räumung des heſetzten 
Meichegebiefs, dee Saargebiets und der Aufgabe 
des franzöſiſchen Widerſtandes gegen die Küchgabe 
bon Eupen und Malmedy und meint, daß Deutich- 
land zur Erreichung dieſer Ziele zu großen finan- 
ziellen Opfern bereit iſt. Das Neue und Charal- 
teriſtiſche an den Erörterungen, die die Meuhorber 
Seitungen an dieſe Gerüchte Enüpfen, iſt die aus 
allen Aefiteln hervorgehende Tatſache, daß die 
ameribaniſche Oeffentlichkeit ein derartiges Abkommen 
als ſelbſtverſtändlich erwarkel und als den 
logiſchen Schritt nach Deutſchlande Eintrüt in den 
Dölzerbund und dem Inbraftreten der Locarno- 
Abmachungen empfindet. a 
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Tſchangtſolin erbittet Eingreifen 
Europas in China? 


„Mancheſter Guardian“ meldet aus Pebing, daß 
der mandſchuriſche Marſchall Tſchangtſolin und der 
Militärgouverneur Suntſchuanfang bei den diplo- 
matiſchen Dertretern der Großmächte angefragt 
hätten, ob dieſe bereit ſein würden, durch eine groß⸗ 
zügige Intervention den Kampf gegen die 
Kantontruppen zu unterftüßen. „Mancheſter 
Guardian” glaubt nicht, daß England auf dieſen 
Dorſchlag eingehen werde, da beide den Beweis 
dafür ſchuldig geblieben ſeien, daß ſie einen ziffern⸗ 
mäßig ins Gewicht fallenden Teil des chineſiſchen 
Volkes vertreten. 15 


Das Unglück auf Florida. 


Die Verheerungen durch den Orkan erweiſen ſich 
nach ſpäteren Nachrichten weit ſchrecklicher als geſtern 
berichtet wurde. Die Breite des verwüjten Landſtrichs 
beträgt 200 Kilometer. Auf dieſer Fläche ift alles dem 
Erdboden gleichgemacht. Es iſt nicht einmal möglich, die 


Anzahl der Menſchenopfer auch nur annähernd feſtzu⸗ 


ſtellen. Der Orkan dauert weiter an und wütet gegen⸗ 
wärtig am Miſſiſſipiſtrom. Es wird eine noch größere 
Kataſtrophe erwartet. Außer Florida find auch die 
Staaten Illinois und Nebraſka und das Uferland von 
Kalifornien ungeheuer ſtark mitgenommen worden. Es 
wird berichtet, daß die Filmſtadt Hollywood in Trümmern 
liegt. Die Kataſtrophe in Kalifornien ſoll die von 
Miami noch übertreffen. Es wird immer ſchwerer die 
telegraphiſche und telephoniſche Verbindung mit Florida 
aufrechterhalten wegen des in Mexiko wütenden Orkans. 
Die zur Hilfeleiſtung hinzugekommenen Perſonen er⸗ 
zählen von ſchauderhaften Szenen auf Florida. Di 
Menſchen ſind durch die Dunkelheit von den ſchwarzen 
Wolken faſt erblindet. Die Kataſtrophe hat noch dadurch 
an Umfang zugenommen, weil die Gebäude auf Florida 
aus ſchwachem Material gebaut waren. Die Bäume 
wurden mit den Wurzeln aus der Erde geriſſen un 
in der Luft umherſchleudert. Die Bewohner eines 
Hotels verſteckten ſich im Keller, ertranken abet alle 
durch das einfließende Waſſer. f 

Präſident Coolidge hat vermittelſt des Radio das 
ganze Volk aufgerufen, eine Subſtription zwecks Hilfe⸗ 
leiſtung an die durch den Orkan Geſchädigten zu Er? 
öffnen. Es wurden beſondere Sanitärzüge an den Ort 
der Kataſtrophe entſandt. 


rſika. 


Auf Nachrichten von neuen Kundgebungen der 
Faſchiſten gegen Frankreich zog auf Korſika eine 
mebrfaujendköpfige Menge bor das italieniſche Kon⸗ 
fulat und forderfe dort das Einziehen der Kallen 
ihen Flagge. Als dies nicht geſchah, wurden 1 
Scheiben eingeworfen und das ſtalieniſche Map 10 
berunfergerifien. Die Polizei war machtlos. g 
Menge zog dann nach dem Hafen und zwang do 
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Athener Brief. 


Seit dem „Tyrannenſturz“ vom 22. Auguſt 
bringt jeder Tag hier eine neue Ueberraſchung. 
Und doch vollzieht ſich, im ganzen betrachtet, die 
Entwicklung ſo wenig überraſchend, ſo naturnot⸗ 
wendig wie nur denkbar. Was in vier Jahren 
außerverfaſſungsmäßigen Lebens zerſchlagen wurde, 
läßt ſich auch bei allſeitig beſtem Willen nicht an 
einem Tage wiederaufbauen! 

Es war klar, daß den Diktator Pangalos 
nicht die mühſam zuſtandegebrachte Einheitsfront 
der Parteien, ſondern nur wieder eine Ver⸗ 
ſchwörung von Offizieren ſtürzen würde. 


Es war nicht minder klar, daß der neue Militär⸗ 


herr, gebunden an ſeine Schildträger, das von der 
Einheitsfront aufgeſtellte Mindeſtprogramm für die 
„Ankurbelung“ des Verfaſſungslebens nicht reſtlos 
würde verwirklichen können. Dieſes Programm 
fordert vor allem: freie Wahlen unter überpartei⸗ 
licher Regierung. Nun iſt das Verſprechen freier 
Wahlen hier bekanntlich ein traditionelles Requiſit 
jedes Umſturzes. Aber den Begriff „überparteiliche“ 
Regierung legt jeder „Revolutionsherr“ aus, wie 
er ihn verſteht. Kondylis, der augenblickliche 
„neue Herr“, verſteht darunter ein Geſamtkabinett 
aller Parteiführer — unter feinem eigenen Vorſitz! 
Es war die erſte Belaſtungsprobe für die Ein⸗ 
heitsfront. Sie hat ſie nicht beſtanden. Konnte 
fie nicht beſtehen. Nachdem die Geſamtkoalition 
geſcheitert war, wollte ſich niemand mit ihm kom⸗ 
promittieren, und ſo blieb ihm nur übrig, mit 
Parteifreunden und Fachmännern ein ziemlich 
klägliches Rumpfkabinett zu bilden. 

Natürlich beſitzt dieſes nicht das Anſehen, das 
nötig wäre, um das ſchon rein techniſch unendlich 
verwickelte Problem der „Ankurbelung“ des Ver⸗ 


faſſungslebens zu bewältigen. Man muß dabei 
bedenken, daß es infolge der Ereigniſſe der letzten 


vier Jahre kein Verfaſſungs⸗, kein Wahlgeſetz, 
keine Wählerliſten gibt, deren Urſprung einwand⸗ 
frei wäre, und die es nun wieder in Kraft zu 


ſetzen gälte, um eine klare Rechtslage zu ſchaffen. 


Die Nationalverſammlung, die Pangalos ausein⸗ 
andergejagt hat, war ja 1923 ſelbſt ſchon unter 
dem Druck der Militärherrſchaft gewählt und daher 
von den damals gewaltſam ausgeſchalteten Par⸗ 
teien nicht als rechtmäßig anerkannt worden. 
Dieſer Nationalverſammlung aber hinwiederum 
war die Ausrufung der Republik entgegen dem 
Willen einer zaudernden Mehrheit durch einen 
Ofſiziersputſch abgerungen worden. Zu einer Ab- 


ſtimmung über das republikaniſche Verfaſſungs⸗ 


geſetz iſt es auch dann nicht gekommen, ſondern 
bei der Aufrichtung der Diktatur Pangalos lag 
nur ein Kommiſſionswerk vor. 

Die „Ankurbelung“ iſt alſo nur ſo denkbar, 
daß erſt einmal auf nicht ganz einwandfreier 
Rechtsgrundlage eine Kammer gewählt wird. Dazu 
iſt aber nötig, daß alle Faktoren — Staatspräſi⸗ 


dent, Regierung, Parteileitungen — ſich im Wege 


gegenſeitiger Konzeſſtonen darüber verſtändigen, 
welches Maß ſolch vorläufiger Anomalie hinge⸗ 
nommen werden muß und kann. Die größten 
Konzeſſtonen werden dabei naturgemäß von den 
ehemals königstreuen Parteien verlangt, die vorweg 


das Prinzip der republikaniſchen Verfaſſung aner⸗ 


kennen müſſen, wenn man überhaupt vorwärts 
kommen will. Als um ſo bedauerlicher wurde es 


in den meiſten politiſchen Zirkeln empfunden, daß 


General Kondylis ſich darauf verſteifte, dem Lande 
das noch gänzlich unerprobte Verhältniswahlſyſtem 
aufzunötigen. Dagegen regte ſich nicht nur aus 
dem ehemals königlichen Lager Widerſpruch, ſondern 
zum Wortführer der Widerſprechenden machte ſich 
kein geringerer als Herr Kafandaris, der getreueſte 
Diadoche des Veniſelos und Führer der ſtärkſten 


veniſeliſtiſchen Gruppe, der im Intereſſe der politi⸗ 


ſchen Reinlichkeit die Einführung einer ſolchen 

euerung im gegenwärtigen kritiſchen Zeitpunkt 
aufs ſchärfſte bekämpft. Dieſe Polemik, geführt 
und geſchürt durch Leitartikel, Maſſenkundgebungen, 
Petitionen, Deputationen uſw., erſchütterte das 
ſchon nicht ſehr ſtarke Vertrauen des Volkes zum 
Kabinett Kondylis ſo ſehr, daß bald wieder ein⸗ 
mal die verſchiedenſten Kriſengerüchte die Gemüter 
beüngſtigten. Man war deshalb nicht erſtaunt, als man 


Konduriotis 

der geſtürzte Diktator. der ſeinerzeit von Pan⸗ 

galos geſtürzte Staats⸗ 
präſident. 


Pangalos 


am 9. September durch Schießen geweckt wurde. Nie⸗ 
mand wußte, was vorging; niemand, für wen oder 
was dieſer oder jener Truppenteil, der die Straßen 
durchzog, zu kämpfen Befehl hatte. Und als plötz⸗ 
lich aus einem Panzerwagen nicht, wie es ſonſt 
die Athener Putſchtradition vorſchreibt, in die 
Luft, ſondern ganz brutal in die Menge geſchoſſen 
wurde, bemächtigte ſich dieſer eine blinde Wut 
gegen alles, was Khaki trug. Dem ſpontanen 
Ausbruch des lange ſchweigend getragenen Haſſes 
gegen die Militärherrſchaft, gleichviel welcher Für⸗ 


bung, fielen unter ſchiedslos die pangaliſtiſchen An⸗ 


ſtifter der Schießerei wie die Ordnungstruppen 
der Regierung zum Opfer. Nur mit Mühe und 
unter blutigen Opfern wurde gegen abend Kondylis 
Herr der Lage. 

So tragiſch dieſe Ereigniſſe find, jo wird 
man ſie doch als einen gewiſſen Fortſchritt auf 
dem Wege zur Wiederaufrichtung der Volks⸗ 
ſouveränität anſehen dürfen. Die pangali⸗ 
ſtiſchen Prätorianer ſind unſchädlich gemacht. Aber 
auch Kondylis hat zu fühlen bekommen, wie ſtark 
die Abneigung des Volkes gegen jede Art von 
Militärherrſchaft iſt. 

Es laſſen ſich eben nicht in wenigen Wochen 
die Spuren vierjähriger Unterdrückung des Volks⸗ 
willens beſeitigen! 


Dereine + Deranftaltungen. 


Vorträge im Commisverein. Seit Beginn der 
dlesjährigen Vortragsſaiſon ſino in dieſem Verein bereits 
drei Vorträge gehalten worden, von denen erſter in den 
Zeilen unſeres Blattes bereits beſprochen worden ift. Am 
9, September ſprach Herr Vizepräſes Weiß über Kanaliſa⸗ 
ıton und MWajlerleiiung Obwahl jetzt in unſerer Stadı 
jedermann äglich die Kanaliſauonsarbelien ſieht, fo haben 
die meiſten Menſchen von einem modernen Kanaltſattons⸗ 
und Waſſerleitungs ſyſtem gar keine richtige Vorſtellung. 
Der Redner verſtand es, an Hand ſchemaliſcher Skizzen 
und daran geknüpf en kurzen Eränterungen das ganze 
Sytem einer großſiädtiſchen Am a € vor Augen zu führen. 
Auherde m en dielt der Vortrag auch noch Hmweiſe auf 
die mannigfachen Nachteile, die eniſtehen, wenn die Haus: 
beſitzer bet den Anſchlüſſen an das Synem nicht die genü- 
gende Sachkenntnis deſitzen. Der für Lodz zeitgemäße 
Vortrag häte eigentlich viel beſſer beſucht ſein können. — 
Am 16. September erzählte Frl. Liſe Tögel in meiſter⸗ 
daftem belletriſtiſchen Stil ihre Erlebniſſe während ihrer 
Studienzeit in Wien. Auf die Ein zeldetten kann ja 
natürlich im Rahmen einer kurzen Beſprechung nicht ein 
gegangen werden. Es genüge nur, daß das Auditorium 
durch die ſtellenweiſe recht dumorvoll gehaltenen Schilde 
rungen in allergrößter Spannung gehalten wurde, 

* * 
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Morgen, Donnerstag, den 23. September, hält unſer 
Verwaltungsmitglied und Stadiverordnete Herr Leopold 
Rode einen Vortrag über das Thema: „Meine Autoreiſe 
durch Europa“. Beginn Punkt 9 Uhr abends, 


Kunſt und Wiſſen. 


Städtiſches Theater. 


„Die Schlacht bei Waterloo“ 
von Melchior Lengyel. : 

Für die Regie dieſes netten Quftfpiels, das mit ſehr 
guter Ansfiattung gegeben wurde, zeichnete Herr Znicz. 
Der Inhalt iſt eine Satire auf den Film. Eine tadellose 
Leiſtung war der Generaldirektor der Filmgeſellſchaft aus 
Amerika des Herrn Znicz. Die Art und Meile der 
Darbringung des Humors erzlelte eine fabelhafte Wirkung 
beim Publikum. Nächſt Znicz war Krotke als Direktor 
die beſte Leiſtung des Abends. Frl. Morſkas Spiel hätte 
freier fein müſſen. m. 


Teatr Popularny. 


Die ausgezeichnete franzöſiſche Poſſe „Czerwona 
Maska“ ift mit außerordenilich ſtarkem Beifall aufge⸗ 
nommen worden. Die Poſſe iſt ſehr dumorvoll gehalten. 
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Das muſtkaliſche Libretto gibt dem Ganzen befonderen 
Reiz und Anziehungskraft. 

Obwoh! das Spiel din und wieder zu wünſchen 
übrig ließ, muß doch feſigeſtellt werden daß ſich alle Mtt⸗ 
wirkenden die größte Mühe gaben. Beſonders hervor⸗ 
zudeben find Bronowſta, Urbanſkt und Brandt. Auch 
Sabina Zielinſta war nicht übel. Weniger dagegen gefiel 
Bileckt in der Rolle des Rechtsanwalts. Zu erwähnen 
iſt noch das Tanzduett „Liebes werben“, das ſtarken 
Betfall auslöſte. 8 


Sport. 


Körnig ſiegt in Paris. 


Mit großem Intereſſe erwartete die franzöſiſche Sport⸗ 
gemeinde den Start des deulſchen Kurzſtreckenmeiſters Körnig. 
Einmal ſtartete damit zum erſtenmale nach dem Kriege ein 
deutſcher Meiſter in Paris, und zum anderen war man 
neugierig, wie ſich der Deulſche gegen die beiten franzöſiſchen 
Sprinter behaupten würde. Die Begegnung fand anläß⸗ 
lich der „Internationalen“ von Stade Francais im gut 
beſuchten Stadion von Colombes ſtatt. Der Breslauer 
Student traf im 200 Yardslaufen auf fo gute Leute wie 
die Gebrüder Mourlon, Theard, Degrelle uſw. Gleich 
nach dem Start ſchob ſich der Deulſche um Bruſtbreite vor 
ſeine Konkurrenten und in prächtigem Lauf behauptete er 
nicht nur ſeinen Vorſprung, ſondern vergrößerte ihn noch 
beträchtlich. Unter lebhaflem Beifall des Publikums zerriß 
der Deutſche 10. der bemerkenswert guten Zeit von 19 6 
Sekunden vor André Mourlon das Zitelband. 


Dom Sũchertiſch. 


Saſſenbach, Joh., Fünfundzwanzig Jahre inter⸗ 
nationale Gewerkſchaftsbewegung. Amfſterdam 1926. 
144 Seuen. Preis 313 — Verlag des Internationalen 
Gewerkſchaftsbundes in Amſterdam Teſſelſchadeltraar 31 
Zu bezieden durch Ksiegarnia Robotnicza, ul. Warecka 9, 
Warszawa. . 

Dieſe gelegentlich der Feier des 25 jährigen Bestehens 
der internationalen Gewerkſchaftsbewegung im Auftrage 
des Internationalen Gewerkſchaftsbundes in Amſterdam 
derausgegebene Schrift ſchildert nach einer kurzen Einleitung 
und einer ebenfalls kurzen Darſtellung der erſten Verſuche 
eines internationalen gewerkſchaftlichen Zuſammenarbeitens 
die Entwicklung der gewerkſchaftlichen Internationale von 
ihrer Begründung im Jahre 1901 bis zum Jahre 1926. 
Es waren zuerſt nur taltende Schritte, doch war bis zum 
Ausbruch des Krieges ſchon eine ziemlich weitgebende 
Uebereinitimmung erzielt. Der Krieg brachte zwar eine 
Erſchwerung des Zuſammenorbeitens, aber keinen Zuſam⸗ 
menbruch. Schon in der letzten Kriegszeit fand wieder 
eine Annäherung ftatt, die ſchon anfangs 1919 zu einer 
gemeinſamen Konferenz und Mitte desſelben Jahres zu 
dem Internationalen Gewerkſchaftskongreß in Amſterdam 
führte, der den internationalen Zuſammenſchluß in ver 
ſtärkter Form fortführte. Dem Buche iſt ein Bild des 
erſten internationalen Sekretärs Legien beigefügt. 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz⸗ Zentrum. Die Vertrauensmänner werden erſucht, 
die Bezirksliſten in Empfang zu nehmen. Die Herausgabe dieſer 
Liſten und Beitragsmarken ſowie Abrechnung erledigt Genoſſe 
Richter täglich von 7—8 Uhr, außer Sonnabends, in der Ge- 
ſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer Straße 109. 

Lodz⸗Nord, Reiterftraße 13. Aus Anlaß der Niederlegung 
des Mandats als Vorfisender der Ortsgruppe Lodz Mord durch 
Gen. Cäjar Paul, fand am vergangenen Sonnabend. den 18. d. 
M., eine außerordentliche Doeſtandsſitzung zwecks Neuwahl eines 
Dorſitzenden ſtatt. Als Vorſitzender wurde Gen. Reinhold 
Hunbes gewählt. . 


Sugendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz. Zentrum. Turner! Beim Jugendbund, Orts- 
gruppe Lodz. Zentrum, beſteht eine Turnabteilung, zu wel⸗ 
cher ſich Gönner des Turnſportes beiderlei Geſchlechts jeden 
abend von 7 bis 9 Uhe im Parteilokale, Zamenhof⸗Straße 
Nr. 17, melden können. Die Turnſtunde findet jeden Sonnabend 
auf dem Platze, Al. Kosciuszki Nr. 46, ſtatt, Eingang auch 
Petrikauer Straße Nr. 109. Der Vorſtand. 


— Vorſtands mitglieder! Heute, Mittwoch, 
den 22. September, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, 
Zamenhofa 17, eine außerordentliche Vorſtandsſitzung aller drei 
Ortsgruppenvorſtände ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtands⸗ 
mitglieder iſt unbedingt erforderlich. 


— Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden Montags bei der Geſangübung, Petrikauer 
Straße Nr. 73, ſtatt. An anderen Tagen mit Ausnahme des 
Sonnabends von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, Jamenhof⸗ 
Straße Nr. 17, Sonnabends von 5—7 Uhr. 


Achtung! Mitgliederverſammlung aller drei Ortsgruppen 
von Lodz. Am Sonnabend, den 25. September, um 61, Uhr 
abends, findet im Lokale des Meiſterverbandes, Zeromftiego 
(Panſka) 74/76, eine Mitgliederverſammlung aller drei Orte» 
gruppen des Jugendbundes von Lodz ſtatt. Um zahlreiches 
Eeſcheinen der Mitglieder bitten die Vorſtände von Lodz⸗Nord, 
Lodz Süd, Lodz⸗ Zentrum. a 

N. B. Einteitt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte. 


Lodz⸗Süd. Donnerstag, um 7 Uhe obends, findet im 
Parteilokale eine außerordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Da wichtige Punkte zu erledigen ſind, wird um vollzähliges 
Erſcheinen der Mitglieder erſucht. 


eee * 


Mirh neue Leſer für dein Blatt! 


2 (Beiblaft) | 


Die Tafel. 
Von Klabund. 
Ein Jüngling verliebte ſich in ein junges Mäd- 


chen, das mit ihm die Schule beſuchte. Sie waren 
die einzigen Schüler der oberſten Klaſſe. Sie ſaß en 
nebeneinander auf der Bank, aber fie ſprachen nie- 
ae miteinander, denn fie fürchteten den geſtrengen 

Lehrer. Der Jüngling wagte nicht einmal aufzu- 
ſehen, obwohl ihm das Blut heiß ins Geſicht ſchoß, 
wenn er nur an das Mädchen dachte, das lieblich 
durch ſeine nächtlichen Träume wandelte. Sie ihrer- 
ſeits hielt aus Scham die Augen geſenbt, und nur 
dem geſtrengen Lehrer gaben ſie ſich klar und un⸗ 
befangen hin. Swei dunkle Saphire, dachte der 
Lehrer, ſtrahlend, aber wie Bühl, 

Eines Tages war ihnen aufgegeben worden, 
eine Hymne an die Gottheit zu Daten denn die 
Dichtbunſt gehörte dazumal zu den Lehrfächern der 
8 Schulen. ie Religionsftunde nahte und 
der Lehrer forderte den Schüler auf, vorzutreten 
und ſeine Dichtung auf die Tafel zu ſchreib A „An 
die Gottheit“ lautet das Thema, ſprach der Lehrer. 
Der Schüler trat an die Tafel, die Knie bebten ihm, 
die Schläfen ſauſten, rote Räder drehten ſich vor 
ſeinen Augen. Er ſchrieb: 

„Kennſt du die Hand, die dieſe Seilen ſchreibt? 

Sie zittert vor Gewalt der Leidenſchaft, 
Die du mie einflößeſt wie einen feurigen Trunk.“ 


Dortrefflich!“ ſagte der Lehrer. „And nun: 
ſchreib Du Deinen Spruch!“ wandte er ſich an das 
Mädchen. 


Das Mädchen war arbleicht, und blaſſer als 
eine Narziſſe oder der Vollmond trat fie an die Tafel 
und ſchrieb mit zilternder Hand: 

„Mein Herz erbennt die Hand, 
Die mit goldnem Griffel ihre Zeichen i in die Tafel 
meiner Seele grub. 
Es iſt nicht unempfindlich gegen die Gefühle 
der heiligen Liebe.“ 
„Ausgezeichnet“, ſagte der Lehrer, griff zur 
Kreide und ſchrieb darunter: 
„Mit den wahrhaft Liebenden übt Nachſicht 
und Erbarmen Gott.“ 

In dieſem Augenblick trat der Dafer des Mäd- 
chens in das Schulzimmer: „Nun, machen ſie gute 
Fortſchritte?“ 

Er las die Tafel. „Prächtig !“ ſagte er, ging 
auf ſeine Tochter zu und legte ihre Hand in die Hand 
des Jünglings. 

Da ſahen ſich die beiden jungen Menſchen zum 
erſten Male voll an. Sie ſtiegen einer in des an- 
deren Herz durch den Schacht der Augen wie 

ergleute in die Geube. Dort aber fanden ſie 
Keuſchheit und alle Tugenden der Welt. Dann 
riſſen die zwei Augenpaare ſich voneinander los und 
grüß ten in . Dank den Dater des Mäd- 
chens, den Lehrer, die Tafel — und von der Tafel, 
auf der oben ale Meberfchrift ſtand: „An die Gott- 
heit“, von der Ueberſcheift gingen ihre Augen zum 
Simmel empor und danbten ihe, die fie zujammen- 
gefühet 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Stratz. 
66. Fortſetzung. 


„Na ſchön!“ ſagte er. „Wenn ich hier kein Glück 
bei den Meinen hab', dann will ich mal in den Orkus 
kxunterſteigen! Ich hab' Giſchenke für die Leute mit: 
gebracht! Die ‚perden. dankbarer ſein, als ihr hohen 
Herrſchaften. 

Er dälite ſich in der Halle in feinen Pelz, deſſen 
Taſchen von allerhand Paketen gebläht waren, und ſchritt 
barhanpt durch den knirſchenden Schnee dinüber in das 

Beutehaus, wo in der Küche eine großmächtige Tanne 
prunkte und Rauch aus der Punſchſchüſſel ſtieg. Bald 
tönte von dort Gekreiſche und Gelächter, dann die Töne 
einer Zlehdarmonika. Diether kam lange nicht zurück. Er 
amüſterte ſich. Er hatte den Inſpektor Kunzelnick holen 
laſſen, der mit hochrotem Kopf ſchon ſehr unſicher auf den 
Beinen ſtand, und feine Tochter Pauline, die Mamſell. 
Auch Philipp, der alte Kutſcher, war da und greinte ſelig 
über das ganze verwitterte Geſicht. Der Seddeliner bes 
gönnerte ihn und alle. Er ſchwatzte mit ihnen wie mit 
leinesgleichen, er verteilte den Inhalt feiner Zigarrentaſche, 
feiner. Börſe großmütig in die ausgeftredten, roten Hände 

L endlich packte er die Mamſell um die Taille und walzte 
mit ihr wie beſeſſen um den Weißhnachtsbaum, daß die 
Küche vom Jubel widerhallte und Töpfe und Kannen auf 
ihren Schragen klirrten. Als aber dann einer der Leute 
lich vergaß und ihm von hinten her die Hand auf den 
Arm legte, um ihm etwas zu ſagen, wurde er auf einmal 
wieder dochmütig, verſetzte mit dem knappen, ſcharfen 
Tonfall wie einſt in der Küraſſierkaſerne von oben herab: 
„Abend, Leute!“ und ging, die Verblüfften ſtehen 
laſſend, Binaus. 

Ohne ſich um die Schneewirbel zu kümmern, die der 
Wind um ſeinen bloßen Kopf wehte, umbog er das Haus 


Sodser Dol legell ang 


Percy Allis Golfmeiſter. 


Die erſte offene deutſche Golfmeiſterſchaft wurde 
letztens in Wannſee bei Berlin ausgeſpielt. Golfmeiſter 
wurde der Engländer Percy Allis mit 284 Schlägen 
vor Aubrey Boomer⸗ Paris mit 292 Schlägen. In dem 
Revanchematch war Allis ebenfalls ſiegreich. 


„Die Anglückszahl 13.“ 


Am 13. heiratet ein vernünftiger Menſch auf 
keinen Fall. Am 13. macht man keine Eiſenbahnfahr⸗ 
ten; ein vorſichtiger Theaterdirektor wird ſich hüten, 
eine Premiere auf den 13. zu verlegen: die 13. Schei⸗ 
dung läßt es als ſicher vermuten, daß die 14. Ehe noch 
unglücklicher ſein wird. 

Wenn 13 am Tiſch ſitzen, ſchmeckt das beſte Eſſen 
nicht; nur Selbstmörder ſetzen ſich in ein Bureauzimmer 
mit der Unglückszahl; Tanztränzchen, Geſangvereine, 
Kegelklubs werden aufgelöſt, wenn durch Unſtimmigkeiten 
oder andere Tücken die Zahl der Mitglieder auf 
13 ſchmilzt. 

Auf den Pariſer Rennen wettet kein Menſch auf 
13; in Berlin ergibt fi ein Unglücklicher ohne Murren 
in ſein Schickſal, wenn er am Kalender die 13 ſteht: 
in Amerika kann man ſicher ſein, wenn man an einem 
Tage glücklich 12 Flaſchen Branntwein konſumiert hat, 
bei der 13. gefaßt zu werden. 


Die größte Windmühle der Welt. 


Die größte Windmühle, die es auf Erden geben 
ſoll, befindet ſich nach dem Bericht einer engliſchen Zeit- 
ſchrift in St. Franzisko, und zwar dient ſie dazu, das 
Waſſer aus den großen Behältern herauszupumpen, das 
ur die weiten Flächen des „Goldenen Parks“ verteilt 

Der Hauptturm der Mühle, der aus Beton 
befteht, iſt 200 Fuß hoch. Jeder Flügel iſt 100 „„! TTT ——- ... 


und pirſchte , . e lauernd wie ein Jäger durch die Stämme 
des Parks der Stelle zu, wo das Licht hinter den ſeidenen 
Vorhängen des Wohnzimmers zwei ſchräge, helle Vierecke 
auf den glitzernden Schnee warf. Da duckte er ſich nieder 
und prüfte. Natürlich waren die Fußſpuren hin und her 
ganz friſch, wenn auch vom Flockenfall ſchon wieder etwas 
verwiſcht! Jetzt, wo man fie einmal beſtätigt hatte, 
konnte man ſie auch welterhin durch das weißliche Däm⸗ 
mern am Boden verfolgen. Sie kamen von der kleinen 
Parkpforte, ſie führten da auch wieder hinaus und, das 


Dorf ſeitwärts laſſend, querfeldein, dem Wald zu! Der 


Rieſe ging ihnen ein paar hundert Schritte nach. Dann 
wurde es ihm langweilig. Er ſtand mitten auf dem 
ſturmüberpfiffenen Blachfeld, blickte noch einmal kampf. 
bereit und gereizt um ſich, murmelte: „Feige Bande!“ 
und watete, feinen Pelzkragen hochſchlagend. verächtlich heim. 

Dort hatten ſich feine Mutter und feine Schweſter 
ſchon zurückgezogen, ohne Abschied von ihm zu nehmen! 
Wirklich ſehr nett! Die Galle lief ihm Über. Er ſtampfte 
zornig mit dem Fuße auf, daß die Schneebrocken über das 
Parkett flogen. So ließ man ihn da ſtehen, den Herrn 
des Hauſes! Und feine Frau? Die war auch nicht 
mehr dal Er börte fie über ſich gehen. Wahrſcheinlich 
brachte ſie die Kleine zu Bett, die heute ſchon viel zu 
lange aufgeblteben war. Er ſah auf die Uhr. Es war 
exit halb zehn. Er hatte noch eine halbe Stunde Zeit, 
bis der W vorfuhr, der ihn zur Station zurück⸗ 
bringen ſollte! 

Er ſtieg die Treppe dinauf und trat, ohne anzu. 
klopfen, in Martines Zimmer, das eine Lampe dämmerig 
erbellte. Im Nebenraum ſchliefen die Kinder. Sie ließ 
fie Tag und Nacht nicht mehr aus den Augen, feit 
Diethers Berliner Wächter im Hauſe waren. Als ſie die 
Schritte hörte, erſchlen ſte argwöhniſch von nebenan auf 
der Schwelle, und er ſagte, ohne ſich um ihren finfteren 
Blick zu kümmern, lachend und lebhaft, noch unter dem 
Eindruck feiner Beobachtungen draußen, die Wangen von 
der Winterkälte gerötet: „Natürlich war es der Herr 
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lang, und eine automatiſche Vorrichtung iſt angebracht, i italien 
die die Flügel ſenkrecht zur Windrichtung ſtellt. Die igge. 
größte Leiſtung, die bei ſtarkem Wind von dieſer Wind⸗ pllperſo 
mühle entfaltet werden kann, beläuft ſich auf 100 PS. ſemus 

. Janzojen 


Der Wert der Geſtirne. 


Ein ſehr anſchauliches Bild von den Größenver⸗ 
hältniſſen der die Sonne umkreiſenden großen und 
kleinen Planeten erhält man, wenn man von der Erde 
ausgeht unter Zugrundelegung eines Wertes von 
zwanzig Mark. Die Vergleichstabelle würde dann fol⸗ 
gendermaßen ausſehen: 


Erde 20, — Mark 
Mond 9 
Merkur 125 „ 
Mars 2,.— „ 
Venus 15,— „ 
Uranus 280,.— „ 
Neptun 320,— „ 
Saturn 1840,.— „ 
Jupiter 6200,.— „ 
Sonne 6000 780, — 


Dieſe Zahlen ſprechen gewiß deutlich. Welcher 
Unterſchied zwiſchen Sonne und Mond, zwiſchen ſechs 
Millionen ſiebenhundertachtzig Mark und fünfund⸗ 
zwanzig Pfennig! 


Mas nicht alles gegeſſen wied. 2 


In China ſind halbausgebrütete Hühnereier be ſon⸗ 
dere Leckerbiſſen, in Neu⸗Brunswijt (Auſtralien) ißt 
man Känguruhſchwänze, in Birma geröſtete rote Amei⸗ 
ſen, in Rio de Janeiro Affenrippenſtücke und Papageien⸗ b 
paſteten, in Malabar Fledermäuſe, im hohen Norden 
Amerikas Prärienwölfe, in Oſtamerika Eichhörnchen, in 
Weſtindien und Japan Ratten, am Amazonas Leopar⸗ 
den, in China Hunde, auf Ceylon Elefantenpfoten, in 
Italien gebackene Polypen, Seeſpinnen und kleine A 
Weichtiere, in Frankreich und Belgien Froſchſchenkel und N 
Weinbergſchnechen. Darwin aß mit beſonderem Ver⸗ 
gnügen Puma, Dr. Brown geſchmolzenes Bärenfett als 
etwas Köſtliches. 


Efjen die Frauen mehr als die 
Männer? n 


Dieſe Frage iſt zur Erörterung geſtellt durch das 
Buch einer Aerztin Cecil Webb⸗Johnſon „Die Nahrung 
der Frauen“, in dem behauptet wird, daß das weibliche 
Geſchlecht größeres Intereſſe am Eſſen hat und mehr zu 
ſich nimmt als das männliche. Eine Umfrage in ver⸗ 
ſchiedenen Londoner Reſtaurants ergab, daß dieſe Be⸗ 
hauptung viel Wahrſcheinlichkeit für ſich hat. Die 
Erfahrungen in den öffentlichen Speiſehäuſern zeigen, 
daß die Männer ſehr viel weniger Wert aufs Eſſen 
legen, daß ſie es ſtets ſehr eilig haben und nur ſatt 
werden wollen, während die Frauen ſich bei der Mahl⸗ 
zeit Zeit nehmen, ſich ſehr für die einzelnen Gerüchte d 
intereſſieren und auch größere Mengen vertilgen. Wäh⸗ 
rend die Männer nicht ſelten von ihrem Eſſen etwas 
ſtehen laſſen, kommt das aber bei den meiſten 
Frauen faſt nie vor. Die Damen beſchweren ſich auch N 
viel häufiger über die ihnen nicht zuſagende Zubereitung g 
der Gerüchte. 
Gercke! Ich werde dem Kerl dieſe nächtlichen Fenſter, 
promenaden verſalzen! Vor acht Tagen war er bet mim 
in Berlin — ganz frech — verlangte wieder ein Zeugnis 

ich hab' ihn eigenhändig Laus geſchmiſſen! Seitdem 
dat er was gegen mich! Komiſch!“ 

Er wurde plötzlich ernſter. 

»Ich habe mit dir zu ſprechen, Martine!“ begann 
er nach einer Pauſe in einem veränderten, welchen Ton, 
unter dem fie leiſe zuſammenſchauerte. „Deswegen bin nik 
Er Das andere mit dem Chrifibaum und 

. tt ja alles nur Mumpig, Sogar Mama und 
Yone kriechen nicht mehr auf den Leim.“ Lodz nad 

Es war ein Schweigen. Er räuſperte ſich entſchloſſen. kunft in 

„Dieſer kleine Belagerungszuſtand hier im Hauſe eine Ver 
kann doch nicht bis in die Puppen fo weitergehen, 
Martine! Es koſtet mich auch zu viel, auf die Dauer al 
diefes Gelichter durchzufüttern, das hier auf unfere Wür⸗ wird in 


mer auſpaßt. Ich hab’ wieder ganz verfluchte Verluſte chau 12 
gebabt in letzter Zeit! Na — trotzdem: für meine Kinder bindung 
iſt mir nichts zu teuer. Ich hätt“ fie ſchon längſt in Flugverk 
einen ſicheren Gewahrſam wegbringen laſſen! Aber ich Di 


dab’ mir geſagt: Wozu . die Gewaltſachen 7 Viel⸗ nei 
leicht einigen wir uns auch jo!” t Ver 
Er verſtummte, um die Wirkung ſeiner Worte auf dete 0 
ie zu prüfen. Es war nichts zu erkennen. Die junge delegiert 
Frau ftand, die Augen bald geſchloſſen, mit einem Nachtzei 
ſteinern blaſſen Antlitz da. Er fudr gedämpft fort: 
„Zunächſt das Schlimmſte, Martine — das, wo ich kipy W 


und klar mich ſchuldig bekenne — die Wohnung in von Pol 
der Frankfurter Allee! Alſo diefe Verirrung dat ein In 32 

Ende! Es iſt ſchon ſeit Wochen niemand mehr außer der in 

mir darin — kommt auch niemand — wird niemanl werden, 
mehr kommen — die Luft iſt rein — ich mach der Arb 
überhaupt Schluß! Am erſten Januar zieht da eln damit d 
Rechnungsrat mit feiner ſechsköpfigen Familſe ein. den, de 
Dann gehört die ganze Epiſode der Vergangen“ onate 
heit an viſion d 
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„ italieniſche Schiffe zum Hiſſen der franzöſiſchen 
igge. Bei den Sulammenitößen wurden mehrere 
bilperſonen und Soldaten verletzt. — Der Natio- 
liemus hält alſo Faſchiſten wie republibaniſche 
anzoſen noch feſt in ſeinen Klauen. 


— — — ned 


Lokales. 
Dr. Samborſki wieder Direktor 
der Lodzer Krankenkaſſe. 


| In der geſtrigen Sitzung der Verwaltung der 
unkenkaſſe wurde die Forderung des Herrn Dr. Sam⸗ 
iti beſprochen, ihn wieder in fein Amt einzuſetzen. 
. S. legte der Verwaltung ein offizielles Schreiben 
is Bromberger Bezirksgerichts vor, in welchem geſagt 
daß gegen ihn kein Strafverfahren eingeleitet wurde, 
daß in der Angelegenheit Sawicki keinerlei Verdacht 
nes Vergehens gegen Dr. Samborjti beſteht. In einem 
veilten Schreiben der Staatsanwaltſchaft desſelben 
jerihts wurde Dr. Samborſti aufgefordert, die Kaution 
on 5000 Zloty abzuheben, die er ſeinerzeit für ſeine 


tlichen Beweiſe wurde der 
ntrag debattenlos angenommen, Dr. Samborſti wieder 
1 fein Amt einzuſetzen und ihn aufzufordern, ſeine 


Wir erinnern bei dieſer Gelegenheit daran, daß 
Bromirſki, der in 
ler Angelegenheit das Unterſuchungsverfahren leitete, 
alt ſeines Poſtens 
Dieſes neben den vor⸗ 


der Konflikt in der Textilinnuſtrie. 


Wie wir erfahren, begibt ſich am morgigen 
onnerstag eine Delegation der Arbeiterverbände mit 
N Lodzer Abgeordneten der Arbeiterparteien an der 
pitze zu Premierminiſter Bartel, um von dieſem zu 
erlangen, daß die geforderte Lohnerhöhung von 
Prozent bewilligt werde. \ 

Die Delegation wird dem Premierminiſter Bartel 
itteilen, daß falls die Arbeiterforderungen nicht erfüllt 
erden, am kommenden Montag der Streik prokla⸗ 

niert wird. . 


. Um den Kanaliſationsbau. Geſtern wurden 
ie Stadtpräſidenten Cynarſti und Groszkowſki von 
temierminijter Bartel empfangen, dem ſie die Forde⸗ 
ung von Krediten für den Kanaliſationsbau vorlegten. 

b. Anleihen für diejenigen, die ihre Häuſer 
fand eine Sitzung des 


von Anleihen an die Grundſtücksbeſitzer, 
Mieter Wohnungen 


daß die Flugverbindung am 1. Okto⸗ 


Polniſchen Fluglinie (Junckers), 


er Verwaltungen der Berufsverbände wurde, wie 
bereits von uns 


Nachtzeit Frauen beſchäftigt werden. Na 
N Bezirksarbeitsinſpektors 
Wyrzykowſki begab ſich Frau Krahelſta in Begleitung 
von Polizei nachts nach den verſchiedenen Fabriken. 
In 32 Fabriken fand man, daß die Verfügungen betr. 
der in Fabriken beſchäftigten Frauen außer acht gelaſſen 
werden, worüber Protokolle aufgenommen wurden, und 
der Arbeitsinſpektor beim Gericht Klage einreichen wird, 
damit die Schuldigen zur Verantwortung gezogen wer⸗ 


„den, denen eine Strafe bis zu 1000 Zloty oder drei 


Ronate Haft droht. Eigenartig hat ſich bei der Re⸗ 
vision die Widzewer Manufaktur benommen. Anfangs 
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Deutſche Soziaiiſtiſche Arbeitspartei 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 
Achtung, Mitglieder! Sonnabend, den 25. September, um 
6½ Uhr abends, findet im Parteilofal, Beönarftaftraße 10, die 
erſte Jahresverſammlung 


ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſtandes, 2. Neuwahl, 
3. Freie Anträge. 
Das Erſcheinen aller mitglieder iſt unbedingt erforderlich. 
Der Vorſtand der Ortsgruppe 
Lodz⸗Süd. 


t 


wollte man Frau Krahelſka den Zutritt zur Fabrik ver⸗ 
weigern. Dann wurde ein Feueralarm veranſtaltet, 
auf den alle Arbeiter und Arbeiterinnen die Fabrik ver⸗ 
ließen, wodurch die Kontrolle unmöglich gemacht wurde. 
Ueber dieſen Vorfall wurde ein Protokoll aufgenommen 
und eine Unterſuchung eingeleitet. Das Nachſpiel wird 
jedenfalls im Gerichtsſaal ſtattfinden. 

b. Unterſuchungen über die Vorgänge in 
der Mendelſonſchen Wohnung. Sofort nach der 
Benachrichtigung des Unterſuchungsamtes über den 
Ueberfall auf die Wohnung des Senators Mendelſon 
wurde eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. Bei 
einer nächtlichen Reviſion der Diebesſpelunken wurden 
einige verdächtige Perſonen verhaftet. Das Verhör des 
Wächters des Hauſes ergab nichts Konkretes. Es wur⸗ 
den ferner verhört: Der Wächter vom Hauſe 64 an der 
Wschodniaſtraße, da dieſer in derſelben Nacht eine an 
das Haus geſtellte Leiter geſehen haben ſoll, und weiter 
das Dienstmädchen Mendelſons. Aus der Wohnung 
wurden auch Juwelen geſtohlen, die bei Mendelſon 
von Engelmann und Zelechowſki aus Lowicz nieder⸗ 
gelegt waren. Weitere Unterſuchungen find im Gange. 

b. Marktpreiſe. Auf dem geſtrigen Markt wur⸗ 
den gezahlt: für Butter 4.80 — 6.50, Eier 2.80 — 3.20, 
Sahne 1.60 — 2.00, Käſe 1.30—1.60, Milch 0.35, Kar: 
toffeln 0.10—0.13, Mohrrüben 0.6, Rüben 0.8 0.15, 
Blumenkohl 0.20 — 0.80, Tomaten 0.60 — 0.70, Hühner 
46, Enten 2.50 —5.00, Gänſe 810 Zloty. 

Theaterabend. Die akademiſche Sektion des 
Deutſchen Schul⸗ und Bildungsvereins veranſtaltet 
morgen, Donnerstag, den 23. d. M., um 8 Uhr abends, 
im Saale des Männergeſangvereins einen Theaterabend. 
Zur Aufführung gelangen zwei Schelmenſpiele von Fr. 
Lienhard und zwar: „Eulenſpiegels Ausfahrt“ 
und „Der Fremde“. Beide Stücke, die ſchon vor 
einigen Monaten aus Anlaß der Pädagogiſchen Woche 
aufgeführt wurden, hatten einen durchſchlagenden Erfolg 

u verzeihnen. Zu bemerfen ift, daß der Theaterabend 
aus Anlaß der Tagung der deutſchen Studenten Polens 
veranſtaltet wird. 


ſo wollte auch das 
tätige Quelle beſitzen. Vielen ungeduldigen Kranken 
brachten die gewöhnlichen heilkräftigen Mineralbäder des 
Landes eine gar zu 
zen und Gebrechen und ſie wünſchten deshalb, ſchneller 
geſund zu werden. 
„ſchäumenden Marita“, 
dem Boden wachſen, leicht die Kirchen in die Luft 
fliegen, raſch die Kugel oder das Meſſer den Gegner 


gütige Gott nicht helfen 


Am Scheinwerfer. 


Der Wunderbrunnen des Popen. 


Wie das katholiſche Frankreich ſein Lourdes beſitzt, 
orthodoxe Bulgarien eine wunder⸗ 


langſame Linderung ihrer Schmer⸗ 
In dieſem Erdenwinkel an der 


wo ſchnell die Galgen aus 


rifft, ſchlagen eben ungeſtüme Herzen auch in den 


leidenden Hüllen. Der Himmel kam zu Hilfe und be⸗ 
diente ſich eines gottesfürchtigen und menſchenfreund⸗ 
lichen, 
zeug. 
aus den 
wo nach wenigen Spatenſtichen ein Wunderbrunnen 
hervorſickern würde, 
der felſenfeſt an Gottes Wort glaubt. 
Abend verſammelte 
Schar Getreuer um 
man des Himmels 
Noch im Dunkel der gleichen Nacht haſteten Geſtalten 
im Garten des Prieſters. — Bei dem erſten Hahnenſchrei 
füllte langſam das 
— Die Sonne brachte es an den Tag. In ſchnell ge⸗ 
weihten Gefäßen (gegen Erlegung der üblichen Gebühr, 
denn auch der Pope will leben!) trug man das heilige 
Naß nach Hauſe, 
der! 
knieten dankbar betend vor 
die verſtaubten 
Monaten hatte ſie ein böſes Reißen in den Gliedern 
gepeinigt und nun waren ſie plötzlich geſund. Be⸗ 
geiſterung durchſtreifte die Gemeinde, die ganze Gegend. 
Zu Tauſenden pilgerten Kranke und vom Siechtum Be⸗ 
fallene herbei, 
Abertauſende ſchöpften aus dem heiligen Brunnen, um 
feine Wunderktaft 
fahren. 
Gelähmte ſollten aufſtehen und 
Taube hören, Stumme ſprechen, 
leiblichen Segen empfangen. 

Wunderwaſſer. 
das jahrzehntelang oft 
ſtube gehockt hat, den 
an der Sitzgelegenheit. 
Belebung der 
Toten. 
‚Hoffen reichlich, überreichlich. Mit neuem Talare, mit 


aber armen Popen in Nordbulgarien als Werk⸗ 
Dem Begnadeten erſchien im Traum ein Bote 
himmliſchen Gefilden und wies ihm jenen Ort, 


Heilung ſpendend jedem Kranken, 
Am nächſten 
der Seelenhirt eine auserleſene 
ſich. Frohlockend, erſchauernd hörte 
Botſchaft aus geweihtem Munde. 


Waſſer den ausgehobenen Graben. 


um darin zu baden. Und — o Wun⸗ 
beiden Geheilten meldeten ſich und 
dem Altar der Dorfkapelle, 
Füße des Gekteuzigten küſſend. Seit 


Die erſten 


Erlöſung von ihren Leiden ſuchend. 


zu Hauſe beim ſtillen Gebet zu er⸗ 
Wunder über Wunder wurden verkündet. 
gehen, Blinde ſehen, 
Frauen den erflehten 
Kurz, ein Univerſal⸗ 
Meldete doch ein altes Schreiberlein, 
ſtöhnend in einer dumpfen Amts⸗ 
Schwund eines häßlichen Uebels 

Man erwartete nur noch die 
mit dem heiligen Waſſer beſprengten 
Die Gaben und Geſchenke für den Popen 
ſeiner würdigen Amtstſchapka wandelte er zwiſchen den 
Kranken einher, Troſt und Hoffnung ſpendend, wo der 
wollte. Er hatte doch ſchon 


t. Geſchmuggelter Tabak. Der Atziſebeamte ſo viel Leid geheilt. Der Zustrom der Wallfahrer 
A e e drei mehrte ſich. Auch aus der Metropole Sofia eilten 
‚ fie herbei 


Emaillewaren deklariert waren, dem Beamten aber ver⸗ 
dächtig erſchienen. Eine Unterſuchung ergab, daß die 
Kiſten 1700 Klg. aus Danzig geſchmuggelten Tabak im 
Werte von 4000 Zloty enthielten. Als Abſender figu⸗ 
rierte ein Roſenblatt aus Sosnowice und als Empfänger 
ein Dzialoszynſti, Lodz, Cegielniana 36. Es erwies ſich 
jedoch, daß der letzte Name ein fingierter iſt. i 
k. Bon einem Laſtauto überfahren. Joſef 
Kubiat von der Polnaſtraße 6 wurde im betrunkenen 
Zuſtande in der Narutowicz⸗Straße von einem Laſtauto, 
das vom Chauffeur Kolodzieſczyk, wohnhaft Brzeſka⸗ 
ſtraße 17 geführt wurde, überfahren. Kubiak erlitt 
ſchwere Verletzungen und wurde nach dem Poznanfſkiſchen 
Spital gebracht. 

k. Unglücks fälle am Kaliſcher Bahnhof. Der 
Schloſſergehilfe Wladyslaw Kubiat hat ſich durch einen 
unglücklichen Fall auf die Bahnſchienen die Finger 
ſeiner rechten Hand verſtümmelt. — Adam Luſka iſt, 
während er Kohlen in die Lokomotive ſchaufelte, mit 
dem Kopf auf die Schienen geſtürzt und hat ſehr ſchwere 
Verletzungen davongetragen. Beide wurden im Joſephs⸗ 
Spital untergebracht. N 

Spende. Anläßlich der ſilbernen Hochzeitsfeier 
der Eheleute Leopold und Hulda Grab, ſammelte Frau 
Romania Lange Zl. 30.— für das evangeliſche Waiſen⸗ 
haus. — Im Namen der bedachten Inftitution beten Dank. 


Erneuerung der Vorführungen über die 
Ersparnis beim Kochen mit Gas. 

Geſtern, am 21. September, fand nach der Urlaubsunter⸗ 
brechung wieder die erſte Vorführung des Kochens auf Gas im 
Eaden der Stäbtiſchen Oasanſtalt, Petsitauer Straße 40, bei einem 
zahlreichen publikum ſtatt. Während der Vorführung wurde ein 
Mittag aus 4 Gängen für 12 Perfonen ſowle ein Kuchen und eine 
Torte hergeſtellt, für die Gas fie 57 Groſchen verwendet wurden. 
Die Vorführungen finden jeden Dienstag, pünktlich um 5 Uhr ſtatt. 
Jede Hausfrau müßte die Gelegenheit wahrnehmen und das ſpar⸗ 
Kara ee beaugenſcheinigen. Der Eintritt zu der Vorführung 
iſt Frei. 


— d... — 
Aus dem Gerichtsſaal. 


k. Ein ſenſationeller Brandftiftungsprozeb 
vertagt. Geſtern, 10.30 Uhr morgens, eröffnete das 
hieſige Bezirksgericht die Verhandlung gegen Szlama 
Wojdyslawſki und Grzegorz Lewinſon, 15 eines 
Garnlagers an der Petrifauer Straße 33. Die beiden 
ſind angeklagt, daß ſie unter Teilnahme von Abraham 
Wojdyslawſki und den Eheleuten Szmul und Eſter 
Ptasznik zwecks Erlangung der Verſicherungsprämie 
Brand geſtiftet haben. Das Gerichtsperſonal ſetzte ſich 


Das ſtaatliche Direktorium für Volkswohlfahrt und 
Volksgeſundheit wurde aufmerkſam. Nüchterner denkende 
und urteilende Wiſſenſchaftler analyſierten die Quelle 
und fanden — — ganz gewöhnliches Brunnenwaſſer, 
wie es die waſſerreiche Donauebene überall ſpendet. 
Die Polizei analyſierte aber auch die geſchehenen Wun⸗ 
der. Das Ergebnis war kein Wunder, ſondern Schwin⸗ 
del in der höchſten Potenz, vom geſchäftstüchtigen Herrn 
Popen inszeniert. Die Blinden waren nie blind ge⸗ 
weſen, die Lahmen nie lahm, die Stummen nie ſtumm. 
Von einer Unterſuchung des Schreiberleins wurde ab⸗ 
geſehen. Der Quell iſt nun verſiegelt. Der Pope ſitzt 
hinter ſchwediſchen Gardinen. Armer Mann, der Du ſchon 
den Biſchofsſtab in der Hand fühlteſt! Arme Menſch⸗ 
heit, die du immer wieder betrogen ſein willſt! Armes 
Schreiberlein, das die Hämorrhoiden weiter plagen 
werden! 


Vizepräſes Witkowſki und den 
und Korwin⸗Korotkiewicz. Die 
Staatsanwalt Rzeczkowſki geführt. 
Als Verteidiger fungierten: die Lodzer Rechtsanwälte 
Kobylinſti, Piotr Kon und Kempner ſowie die War⸗ 
ſchauer Rechtsanwälte Nowodworſki und Ettinger. Außer⸗ 


zuſammen aus dem 
Richtern Wilkowſti 
Anklage wurde vom 


dem waren 6 Experten vorgeladen. Der Zuſtrom des 


Publikums war ſo groß, daß viele von der Polizei nicht 
mehr eingelaſſen werden konnten. Da zwei Haupt⸗ 
zeugen: der Buchhalter Spinnmann, der bei Wojdyslawſki 
das Kaſſabuch führte, das gefälſcht ſein ſoll, und der 
Poliziſt Wisniewſti nicht erſchienen waren, beantragte 
der Staatsanwalt die Verhandlung zu vertagen. Nach 
4ſtündiger geheimer Veratung der Richter wurde der 
Termin auf den 13. Oktober verlegt undabeſchloſſen, 
die beiden Wojdyslawſki und Lewinſon, die gegen eine 
Kaution von je 5000 Zloty auf freien Fuß geſetzt waren, 
ſofort nach dem Gefängnis abzuführen und die Kaution 

Die Eheleute Ptasznik find freigelaſſen 


zurückzuzahlen. 
worden. 

u. Zwei Jahre Gefängnis für FJalſchgeld⸗ 
verbreitung. Im April d. J. kaufte Chaim Slom⸗ 
kowſti auf dem Baluter Ring von einem Landmann 
eine Ente, für die er 4 Zloty bezahlen ſollte. Er gab 
dem Verkäufer einen 5⸗Zloty⸗Schein und erhielt einen 
Zloty Reſt und ging dann zu einem anderen Verkäufer 
wegen weiterer Einkäufe. In der Zwiſchenzeit hatte 
ſich der Entenverkäufer davon überzeugt, daß der 
5⸗Zlotyſchein falſch war. Er rief einen Poliziſten herbei, 
der den Slomkowfki feſthielt. Geſtern hatte er ſich vor 


Gericht zu verantworten. Urteil! 2 Jahre Gefängnis. 


— 


N N Ye. % 
Filmſchau. 


Chaplin iſt feuerfeſt. Vor wenigen Wochen ver⸗ 
brannte im Grand- Rino der Film „Die Karxtere Chaplins”, 
Nan können wir die Freunde des genialen Chaplin mit 
der Nachricht erfreuen, daß es der Direktton dieſes Licht ⸗ 
Ipielibeaters gelungen ift eine Kopie dieſes Bildes zu 
erlangen Die Demonſtrierung des Budes wird ſchon in 
den nächſten Tagen im Grand Kino beginnen 


Dont 


Da ſich der Fallſchirm nicht öffnete, ſtürzte der N 
der ns 52 9 He ale 1 3 
N 5 7 aus mehreren hundert Metern Höhe in die Tiefe, 
Er und en 185 er nach wenigen Minuten ine 
i 40 Europäiſche Damenmode nnd japan 
Lo zer Vo So ung Moral. Die angeſehene japaniſche A 
„Yamato“ hat, wie „United Preß“ aus Tokio me 


eine Kampagne gegen die europäiſchen Damenmi 
poliziſt war, und zeigte ihm auch das Bild des Ver⸗ eröffnet. In einem geharniſchten Artikel erklärt 


lobten. Der Oberpoliziſt ſah etwas im Bilde, das er | Blatt, daß europäiſche Frauen ſich in den Straßen 

nicht ſofort verriet. Er bat ſeine Kuſine nur, es zu auf der Eiſenbahn halbnackt zeigten und durch 
verſchweigen, daß er Poliziſt ſei, und ihn mit dem Pro⸗ Entblößung Begierden erregten, ohne daß die Pol 
kuriſten bekanntzumachen, worauf die Braut ſofort ein: | es für nötig halte, im Intereſſe der Moral einzugrell 
ging und hierzu eine Konditorei wählte. Der Poliziſt Das Blatt verlangt eine ſcharfe, unterſchiedslos du 


erſchien in Zivil, ließ ſich mit dem eleganten Jüngling geführte polizeiliche Kontrolle der weiblichen Kleid Nr. 
in ein Geſpräch ein, und als dieſer ihm das Zigaretten⸗[ bei In⸗ und Ausländerinnen. 


Aus dem Reiche. 
l. Pabianice. Schießerei auf der Straße. 


Am Sonntag, 9.30 Uhr abends, bemerkten Joſeph 
Streich und Stanislaw Romaldowſki an der Edke der 


Uxzerte 
\ etui hinreichte, warf er ihm ein Feſſel auf die Hand. Der reis: 
Groblana- und Kilinſtiegoſtraße drei Perſonen, denen junge Mann hatte bei ſich einen Revolver, 50 Ratronen | et 
ſie nicht wohl geſinnt waren, und zwar waren dies und viel Geld. Es war der lange geſuchte, aus dem | 
Joſeph Rode, Wladyslaw Wilczek und Stephan Jakub⸗ Gefängnis entſprungene 28 jährige Franciszek Tracz Warſchauer Börfe, 
czak. Die erſteren zwei gaben auf die drei 20 Revol⸗ aus Lodz. Dollar 897 A 
verſchüſſe ab, wobei Rode an der Hand verwundet Wilna. Bei der Verteidigung des . 1 8. 5. 1 
wurde. Die ande ren beiden ſuchten ſich durch Flucht zu Vaters den Bruder ermordet. Auf der 20. September 21. September \ 
retten, wurden aber bald von den Verfolgern eingeholt, menſchenleeren Straße „Zielazua Chatla“ wurde der Belgien 24.40 24.36 » — 
worauf letztere weitere 15 Schüſſe abgaben. Der hinzu- Leichnam eines durch einen ſpitzen Gegenſtand ermor⸗ Holland 361.75 361.50 
gekommeuen Polizei gelang es den Romaldowſti zu deten jungen Mannes aufgefunden. Die Unterſuchung London 43,80 43.79 
entwafinen und zu verhaften. Streich iſt jedoch davon⸗ ergab, daß es ſich um Piotr Uszkiewſcz handelte, der Neuyort 9.00 9 00 
gekommen. Die Polizei ſtellt Nachſorſchungen an. von ſeinem Bruder Boleslaw, der Soldat war, mit Paris 25 20 25.25 
Tomaſchow. Die Stadt ſoll Kanaliſa⸗ einem Bajonett erſtochen wurde. Der Mörder erklärte, Prag 26.72 26.72 
tion erhalten. Wie bekannt trägt ſich der Magistrat] daß ſein Bruder, ein notoriſcher Trinker, den 70jährigen Zürich 174.35 174.35 
ſchon ſeit längerer Zeit mit dem Plan, die Stadt zu Vater ſchlagen wollte. Als er den Vater verteidigte, Stalien 9979 33.00 Stür 
fanalifieren. Es find bereits eine Reihe von Offerten] habe ſich der Trinker auf ihn ſelbſt geſtürzt. Während Wien 127.25 127.25 Redı 
ausländischer Firmen eingelaufen, darunter auch von der des Kampfes habe er den Bruder mit ſeinem Bajonett N 
1 7 en e Ele RN ermordet. Aus Furcht vor 195 Neun habe er mit * 
die günſtigſte. Erwähnenswert iſt, daß die Frankfurter dem Vater den Etmordeten an den Fundort geſchafft. 
Firma ſich 985 hi DE SE e in Lodz] Beide wurden verhaftet. geſchaff Auslandsnotierungen des Zloti. 4 
bemüht hat. wohl die Offerte äußerſt günſtig war, j be f j 
Du i abgelehnt, u. zw. weil die Firma zur Bedin⸗ Luck. Eiſenbah nkataſtrophe. Zwiſchen am 21. September wurden für 100 Zloty gezahlt ein A 
gung machte, daß der Magiſtrat nur eine Kontrolle Luck und Stojanow fuhr ein Zug auf einen Prellbock“ 92 555 4% miffio 
ausüben ſolle, aber in die, Arbeiten ſelbſt nicht drein⸗[auf. Einige Waggons wurden zertrümmert. Acht Berlin 46.535—47.018 und d 
reden dürfe. Für den Ehlena N. P. R.⸗Magiſtrat war] Perſonen wurden verwundet, davon ſtarben im Lucker Auszahlung auf Warſchan 46.69 — 46.87 Komm 
natütlich dieſe Bedingung unannehmbar und dies aus Kran kenhauſe bereits zwei Posen 15 992405 | Berla 
l 05 9 ! . 1 640 08 54 5 | 
N rein perſönlichen Gründen der Magiſtrats⸗ Brombe : 2 c i n Flug ie 5 9.5 a m ei en dete 5 a 15057 Ber 
75 bahnzuge überfahren. eſtern fr andete uszahlung auf Warſchau .05—67.30 
Lublin. Tadeusz Wie nia w a⸗„Dlugo⸗ wegen Miotordeſetts der Sergeant Kruszka auf dem Wiey. nee | 188 5 pPolni 
antenne eine Wera et een Thenter eee an. der Staten Kapelln Bromberg in e 1 50 indiſch 
3 Panteon“ eine DVerfammlung ſtatt, einberufen von dem Augenblicke als der Schnellzug Krakau— Danzig ee attack 
Redakteur Tadeusz Wie ſiawa e Dlugoszowſti. Der heranbrauſte. Der Apparat wurde überfahren, wobei niſche 
Redner ſprach über „Polen und Rußland Dlugo⸗ der rechte Flügel und der Hinterteil des Rumpfes mit dem Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. Mahn 
szowjlis Erwähnung der Religionafreiheit in Sjowjet- Steuer zertrümmert wurden. Der Inſaſſe blieb un⸗ Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.00902 inift 
zußland gefiel den anweſenden Chadeken nicht. Das verſehrt. in Marian: 899, Der Goſbrubel 480, 00 minis 
Licht im Saale verlöſchte und in der Finſternis entſtand 2 n Warſchau: 8.99. 96. 2 
eine wüſte Keilerei. Dlugoszowſti wurde verletzt und n 2 e eee 5 
mußte ärztliche Hilfe beanſpruchen. f Kurze Nachrichten. Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. Z. Ku. Niede 
Tſchenſtochau. Wenn man ſich zu ſchnell EN ; : i Dead: J. Beranowſki, Lodz, Petrifauerfrage 109. 17 ke 
verliebt. Eine junge ſchöne Vertreterin des zarten er Flieger Orlinſti iſt geſtern in Itkutsk ge⸗ — zeigte 
Geſchlechts, Jadwiga Wiczencka aus Tſchenſtochau, machte landet. Wegen des beſchädigten Motors will Orlinſki B Zu all 
bei ihrer Heimreiſe im Bahnabteil die Bekanntſchaft den weiteren Heimflug in kleinere Strecken zurücklegen. Reklamationen Amen 
eines eleganten jungen Herrn, der ſich als Prokuriſt Tödlicher Fallſchirmabſprung. Eine von dem : liche ( 
einer Warfhauer Bank ausgab. Wie es jo öfter geht, Flieger Üdet mit ſeinen Kunſtfliegen beſtrittene Flug⸗ DR unpünktlicher Suftellung der „Lodzer |, iſt ſch 
trieb auch hier das Büblein Amor feine Schelmenſtreiche. veranftaltung in Karlsruhe mußte infolge eines tödlichen Dolbs zeitung“ find an die Geſchäfts ſtelle, 8 
Die beiden waren ſofort bis über die Ohren verliebt. Fallſchirmabſprunges vorzeilig abgebrochen werden. Aus Petrikauerftr. 109. im Hofe, links, zu richten. sunch 
Einige Tage nachher kam es zur Verlobung, Die über: | dem Flugzeug Udet ſprang ein 20 jähriger Leipziger Die Geſchäftsſtelle ift mit allen Kräften b- Parte 
glückliche Braut erzählte davon ihrem Vetter, der Ober⸗ Student, der Pilot Fuſſöller, mit einem Fallſchim ab. müht, dieſe Unregelmäßigkeiten zu beſeitigen. Pilſut 


— VER ENEEERSEIEAIEEHe 


1918 Dr. med. 


N. Stupel 


Szkolna 12 
Haut., Haar- u. Geſchlechts⸗ 
leiden, Licht- und Elektro. 
therapie (Röntgenſtrahlen, 
Quarzlampe, Diathermie). 
Empfängt v. 6—9 abends 

u. Frauen v. 12—3 nachm. 
— — 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. Muſibin⸗ 
ſteumentenbauer J. Höhne, 
Alexandrowſka 64. 1986 
... 


— TEEgREme 
Spendet Bücher 


Die Ortsgruppe Lobz - Nord 
der D. S. N. P. gründet eine 
Bibliothek für ihre mit⸗ 
glieder und Sympathiker. Es 
ergeht daher an alle die 
herzliche Bitte, Bücher für 
oleſe Bibliothek zu ſpenden, 
um bas gute Werk zu unter» 
Rügen. Bücherſpenden wer⸗ 
den in der Befchäftsftelle der 
„Zodzer volkszeſtung' fowie 
jeden Donnerstag im Partei⸗ 
lokal, Reiterſtr. 13, entgegen» 
genommen. 


Ortsgruppe Lodz⸗ Süd. 


Sprechſtunden in ſämtlichen 
Angelegenheiten jed. Mon. 


Sprechſtunden ſoriun 


bg en malig 
odz⸗ Zen m de 
b. S. A. P. Oppo| 


| der gl 
im partellokal, zamenhofa 17 


Montag 6—7 Uhr ab . 
; von r ab. 
H. Bittner in ſamtlichen gel: 
Parteſangelegenhelten von 3 
Dienstag von 4—5 Uhr ab. chung 
R. Schulz in Arbeitsloſen⸗ 
Angelegenheiten . des A 
Mittwoch von 6—7 Uhr ab. kensw 
E. Semleringtrankenkaſhen⸗ Vorbe 
ſachen und fämtl, Partei 
angelegenheiten verau 
Donnerstag von 4—5 Uhn 
G. Ewald in fämtl. Nan * 
kenkaſſenangelegenhelten Antra 
el von 1 Uhr . 2 
+ Ehrente in Partel⸗ 
angelegenheiten . des A 


Konpantynom. ichn v 1 


Im Lobale der D. S. A. p., ſtimm 
Diugaſte. 6, I tional 
Auskunſterteilung in: 
Steuerangelegenheiten: A. Mona 
BE 1 5 und dageg⸗ 
. Eierkuchen — Diens- 
tags von 8—9 abends Arbeit 


Vaude nean 5 , berühr 
ende — Sonnabends v. 
—9 abends : Minde 
Bauangelegenheiten: Dize- | anwe 
bürgermeiſter E. Stehe, 
Stadtd. D. Heideſch und 3 
A. Eierbuchen — Dlens⸗ miniſt 
tags von 8—9 abends f 1 
Oeßſentliche Fürforge: Stö- einzel 
S. Jende und T. Melser— VBudge 
Dienstags von 89 abd9- ſind 
Mohnungsfragen: Stadtv⸗ nd. 


Deutſcher Schul⸗ und Bildungs: 
verein zu Lodz. 


Donnerstag, den 23. September, um 8 Uhr 
abends, veranftaltet die akademifche Sektion des 
Vereins im Saale des Männergefangvereins, 
Petrifauerftraße 243, einen 


Theaterabend 


due Aufführung gelangen zwei Schelmenſpiele von Fr. Lienhard: 


1. „Eulenſpiegels Ausfahrt“ 
in 3 Aufzügen u. 


2, „Der Fremde“ in 1 Aufzug. 


Spielleitung: Oberlehrer Osw. Heſſe. 


Karten im Preiſe von 2 bis 6 Zloty find im Vorverkauf in der Drogerie 
des Herrn Arno Dietel, Petrikauerſtr. 157, und am Tage der Aufführung 
am Saaleingang von 5 Uhr ab zu haben. N 1984 


Chriſtlicher Commisverein 


TELEPHON 
N240-61 


+0DZ Juuusza2() 
> ec 


Suche per ſofort eine Wohnung, beſtehend aus 


4 Zimmern u. Kü 
Zimmern u. Küche 
im Zentrum der Stadt. Angebote ſind unter 
„Ingenieur“ an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes 
zu richten. 1987 
. ͤ . ——.. ⁵,U¼ .. IE 
oder Geſchäfts haus, nicht 
Wohnhaus Vorort, im Preiſe von 
30—50 000 Zloty zu kaufen geſucht. Angebote 


die beim Verein beſtehenden 


| Unterrichts⸗Kurſe 
in folgenden Fächern: Buchhaltung, kaufmänniſches Rechnen, Han⸗ 


delskorreſpondenz in polniſcher 
Polniſch, Franzöſiſch und Engliſch, ſowie Stenographie. 


mit genauer Angabe des Preiſes, der Platz⸗ und | tag von 7 bis 9 Uhr abds. S. Jende und T. Hin 97 gen 6 
Anmeldungen werden täglich (mit Ausnahme von Sonnabend und Sonntag) Hausgröße (Zahl der Räume), Straße und Art and ae ee 8 2 L. Abſtin 
j in der Zeit von 10—2 Uhr vorm, und 6— Uhr abends im Verelnsſelte. des Hauſes erbeten an die Exp. dieſes Blattes eee Ahr ee i N 
tarlat entgegengenommen. 1888 e Verwaltung. unter „Sofort“. f 


Otto Dittbrenner, 


5 don en 
8—9 abends oe Ines; 


